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I.
Einführung:

Als Medien, wörtlich: Vermittler, werden – im Unterschied zur personalen Kommunikation – alle Mittel und technischen  Einrichtungen bezeichnet, die mittels komplexer Zeichensysteme – Schrift, Ton, Bild – Bedeutungen übermitteln und der Information und Verständigung zwischen Menschen dienen sollen. Heute sind damit vor allem Massenmedien als „Instrumente der sozialen Kommunikation“ gemeint.

Dazu gehören – Presse und – Rundfunk ( Hörfunk, Fernsehen ), - Buch ( Foto ), Film ( Video ), nicht zuletzt Tonträger wie ( Schallplatten, Tonkassetten, Compactdiscs, CD-ROM, Minidisc, DVD, usw. ). Hinzu kommen seit neuem elektronische Textdienste wie der durch Fernsehen übermittelte Videotext und das Internet.

Diese Entwicklung führt seit Beginn der achtziger Jahre durch den Aufbau von umfassenden Netzstrukturen zu einer Verschmelzung von Datenverarbeitung ( EDV ) und Nachrichtentechnik, von Geschäfts- und Massenmedien. Aus der Informationstechnik wird eine Art Universaltechnologie, die Kommunikationswissenschaftler bereits kulturkritisch von einer „Informatisierung“ oder „Digitalisierung“ der „Informationsgesellschaft“, ja von einer Mediengesellschaft und einer „elektronischen Kulturrevolution“ sprechen lassen.

Historisch sind die Medien ein Produkt und zugleich ein Motor der Entwicklung der bürgerlichen Gesellschaft und der wissenschaftlich- technischen Industriegesellschaft.

Arbeitsteilung in Handwerk und Industrie, Handel und Märkte machten Informationen über aktuelle Entwicklungen notwendig; das Verlangen nach politischer Autonomie, nach Partizipation des Bürgers an der Organisation des öffentlichen Lebens und an der Verbreitung politischer Macht machten eine freie Meinungsbildung erforderlich.

Gewissens- und Religionsfreiheit, Meinungs- und Pressefreiheit waren zwischen der religiösen Reformation und der politischen Revolution von 1789 die wesentlichen Antriebskräfte der bürgerlichen Gesellschaft, die öffentlichen Medien – nicht zuletzt gegen den Widerstand der Kirchen – die hauptsächlichen Foren ihrer Entfaltung. 

Eine Massenpresse entwickelte sich erst im 19. Jh., und mit ihr eine dem Markt entsprechende Kommerzialisierung, die auch im Geschmack und den Bedürfnissen eines Mehrheitspublikums Rechnung tragen mußte – mit den entsprechenden Folgen für Inhalt und Form.

Nach dem Ersten Weltkrieg erreichte auch der Film als Medium der Freizeitunterhaltung ein Massenpublikum. Seit den zwanziger Jahren erlebten zudem die drahtlosen Kommunikationsmittel – Hörfunk, seit den vierziger Jahren auch das – Fernsehen eine stürmische Entwicklung und weiteten den Prozeß der Massenkommunikation weiter aus: Praktisch an jedem Ort und zu jeder Zeit verfügbar, konnte durch diese Technik der Abstand zwischen Ereignis, Sender und Empfänger – einem Massenpublikum – extrem verkürzt werden. 

Diese Vielfalt der Medien, des Marktes und der Bedürfnisse, sind nicht nur technisch bedingt, sondern auch ein Spiegelbild der pluralistischen Gesellschaft.

II.
Die soziale Kommunikation im Dienst des Menschen:

· Allgemein betrachtet besteht die gesellschaftliche Funktion und die kulturelle Aufgabe der Medien im ganzen darin, Kenntnisse, Urteilsvermögen und Verständigung zu fördern, Unterhaltung und Lebenshilfe zu bieten. 

Um diese Leistung genauer beschreiben zu können, unterscheidet man in der Regel fünf Funktionen: die Medien informieren über Ereignisse und Sachverhalte, deren Kenntnis für die Lebensführung wie für die Teilnahme am gesellschaftlichen und politischen Leben wichtig sind; sie dienen der entsprechenden Unterhaltung und Erholung; sie bieten zur Orientierung Deutungsmuster an, die imstande sind, die Komplexität einer undurchsichtig gewordenen Welt zu reduzieren und das Leben zu erklären; sie tragen durch die Vermittlung von Wissen die Entschlüsselung von Lebensfragen und die Erklärung von Sachfragen zur sozialen Bildung und Mündigkeit des Bürgers bei. Die neuen Medien können zudem durch Rationalisierung Arbeitsabläufe und Verständigungsprozesse beschleunigen, verkürzen und entlasten helfen.

· Die Kirche – genauer die Pastoralinstruktion über sie sozialen Kommunikationsmittel Communio et progressio formuliert dies so, daß sie Medien berufen sind, der Menschenwürde dadurch zu dienen, daß sie dem Menschen helfen, ein gutes Leben zu führen und als Person in Gemeinschaft zu leben. 

Medien- Kommunikation verfügt über eine ungeheure Macht, Glück und Erfüllung des Menschen zu fördern. 

Von diesem Standpunkt ausgehend werden wir nun einige positive Seiten in wirtschaftlicher, politischer, kultureller, erzieherischer und religiöser Hinsicht betrachten.

1.) Wirtschaftlich:

Der Markt ist weder eine Sittlichkeitsnorm noch eine Quelle moralischer Werte, und die Marktwirtschaft kann mißbraucht werden; doch der Markt kann dem Menschen dienen und in einer Marktwirtschaft spielen die Medien eine unverzichtbare Rolle. ( z. B.: Wenn Alan Greenspan etwas über die amerikan. Wirtschaft sagt, so reagieren die Börsen rundum den Weltball mehr oder weniger gleichzeitig darauf. )

Die gesellschaftliche Kommunikation unterstützt das Geschäftsleben und den Handel, sie hilft das Wirtschaftswachstum anzukurbeln, fördert Beschäftigung und Konjunktur, ermutigt zu Verbesserungen in der Qualität bestehender und zur Entwicklung neuer Produkte und Dienstleistungen; sie fördert den verantwortlichen Wettbewerb, der den Interessen der Allgemeinheit dient, und ermöglicht den Menschen, durch Informationen über Verfügbarkeit und Eigenschaften von Produkten eine sachkundige Wahl zu treffen.

Mit einem Wort, die heutigen komplexen nationalen und internationalen Wirtschaftssysteme könnten ohne die Medien gar nicht funktionieren. Ohne die Medien würden entscheidende Strukturen der Wirtschaft zusammenbrechen.

2.) Politisch:

In den heutigen demokratischen Gesellschaften sind die Medien unentbehrlich. Sie liefern Informationen über Probleme und Ereignisse, über Amtsinhaber und Amtsbewerber. Sie ermöglichen den Führungskräften, über dringende Fragen rasche, direkte Verbindung mit der Öffentlichkeit aufzunehmen. Die Medien sind wichtige Instrumente der Verantwortlichkeit, wenn sie Inkompetenz, Korruption und Vertrauensmißbrauch ins Rampenlicht rücken ( siehe die derzeitige Spitzelaffäre in der österreichischen Politik ); sie lenken aber die Aufmerksamkeit ebenso auf Beispiele für Kompetenz, Zivilcourage und Pflichteifer.
 

3.) Kulturell:

Die sozialen Kommunikationsmittel bieten allen Menschen und auch jeden Alters Zugang zu Literatur, Theater, Musik und Kunst, die ihnen sonst nicht zugänglich wären, und fördern auf diese Weise die menschliche Entwicklung im Hinblick auf Wissen, Weisheit und Schönheit.

4.) Erzieherisch: 

Die Medien einschließlich des Internet, überwinden die trennende Schranke weiter Entfernungen, und der Isolation und erschließen so theoretisch den ganzen Erdball und ermöglicht den Menschen eine reiche und ständig wachsende Palette von Bildungsmitteln ( Fernstudium ).

5.) Religiös:

Das religiöse Leben vieler Menschen wird durch die Medien außerordentlich bereichert. Sie bringen Nachrichten und Informationen über religiöse Ereignisse, Ideen und Persönlichkeiten; sie sind Instrumente der Glaubensverkündigung und  der Katechese. Tagaus, tagein bieten sie Menschen die in ihren Häusern eingeschlossen sind, Anregung, Ermutigung und Gelegenheit zum Gottesdienst. Beispielsweise haben die Medien die Worte und Bilder von den Pastoralbesuchen des heiligen Vaters zu Millionen uns Abermillionen Menschen getragen.

In all diesen Umfeldern – wirtschaftlich, politisch, kulturell, erzieherisch, religiös – wie auch in anderen Situationen können die Medien dazu benutzt werden, menschliche Gemeinschaft aufzubauen und zu erhalten. 

III.
Soziale Kommunikation die das Wohl des Menschen verletzt:

Die Medien können aber auch dazu benützt werden das ganzheitliche Wohl von Menschen zu verletzten, wenn sie beispielsweise Falschinformation und Desinformation verbreiten, Trivialisierung und Bagatellisierung fördern. Stereotypen bzw. Klischeevorstellungen - auf Grund rassischer und ethnischer Zugehörigkeit, des Geschlechts, des Alters und anderer Faktoren, einschließlich der Religion breiten Raum gewähren.

Mißbräuche gibt es in jedem der schon oben erwähnten Bereiche:

1.) Wirtschaftlich:

Der Globalisierungsprozeß kann außergewöhnliche Möglichkeiten zu immer größerem Wohlstand hervorbringen; aber mit dieser Tatsache geht einher, ja gehört als Bestandteil zu ihm, daß manche Nationen und Völker unter Ausbeutung und Ausgrenzung leiden und dadurch im Kampf um Entwicklung immer weiter zurückfallen. 

In einem noch grundsätzlicheren Sinn sind Strukturen und Politik der Kommunikation sowie die Verteilung der erforderlichen Technologie Faktoren, die dazu beitragen, manche Menschen „informationsreich“, andere aber „informationsarm“ zu machen, und das in einer Zeit, wo der Wohlstand, ja das Überleben von der Information abhängen. (Welche Möglichkeit räumen die Industriestaaten dem Kontinent Afrika noch ein? Oder hat die „erste Welt“ diesen Kontinent schon abgeschrieben und ihre Hoffnungen in andere nämlich profitträchtigeren Länder verlegt)

Es gilt für alle – einzelne und Nationen – die Grundbedingungen für die Teilnahme an der Entwicklung sicherzustellen. Kommunikation und Informationstechnologie, Hand in Hand mit entsprechender Ausbildung zu ihrem Gebrauch, ist eine dieser Grundbedingungen.

Hier ist vor allem die Politik aufgerufen zu handeln sonst wird der Markt noch stärker als zuvor zum alleinigen Regulativ der medialen Kommunikation.

2.) Politisch:

Skrupellose Politiker benutzen Massenmedien um ihre Gegner auszuschalten und entstellen und unterdrücken durch Propaganda und Verdrehung systematisch die Wahrheit. Selbst in Ländern mit demokratischen Systemen ist es ganz normal, daß führende Politiker die öffentliche Meinung mit Hilfe der Medien manipulieren, anstatt durch sachkundige Information die Teilnahme am politischen Prozeß zu fördern.
 ( siehe die Interventionsversuche der österr. Parteien beim ORF )

Aber auch die indirekten Einwirkungsmöglichkeiten staatlicher Organe sind durch die Fortschritte der Technik noch erheblicher gewachsen: Sie reichen von der Festsetzung der Gebührentarife für Telephon, Hörfunk , Fernsehen usw. bis zum Steuerrecht, das Investitionen erleichtern, die Wettbewerbssituation zwischen verschiedenen Medien beeinflussen und zu Leistungsverzerrungen führen kann.

3.) Kulturell: 

Auf internationaler Ebene ist die durch die soziale Kommunikationsmittel ausgeübte kulturelle Vorherrschaft ein wachsendes ernstes Problem. Im zunehmendem Maße werden die althergebrachten Werte von Gesellschaften, die ärmer und schwächer sind von den Werten der säkularisierten Wohlstandsgesellschaften verdrängt.

Die Unterhaltungsmedien produzieren leider auch enthumanisierende Darbietungen, wozu auch die ausbeuterische Behandlung von Sexualität und Gewalt gehört. 

Die Nachrichtenmedien wiederum weichen, anstatt komplizierte Angelegenheiten sorgfältig und wahrheitsgemäß zu erklären, ihnen aus oder sie vergröbern sie.

4.) Erzieherisch: 

Die Aufnahme von bewegten farbigen Bildern und gesprochenen Text bewirkt einen starken Eindruck des „Dabeiseins“. So stellt sich das durchaus trügerische Empfinden ein, „mit eigenen Augen gesehen“ zu haben, mithin die Ereignisse, die als wahr erscheinen, zu kennen. Daraus resultiert, daß der Mensch von heute, sich und die Welt immer mehr durch die Medien wahrnimmt. Dadurch vermindert sich seine Kompetenz der Wahrheitsüberprüfung.

5.) Religiös: 

Die Versuchung der Medien ist, daß sie sich auf das konzentrieren was vorübergehend „in Mode“ ist. Sie stellen beispielsweise die Anwendung der Empfängnisverhütung, die Sterilisation, die Abtreibung und selbst die Euthanasie als Zeichen des Fortschritts und als Errungenschaft der Freiheit hin und gleichzeitig wird die Position der Kirche, die bedingungslos für das Leben eintritt, als freiheits- und entwicklungsfeindlich dargestellt.
 

IV.
Was bringt die Kirche in die ethische Diskussion ein:

Sie bringt eine lange Tradition moralischer Weisheit mit, die ihren Ursprung in der göttlichen Offenbarung und im menschlichen Denken hat. Dazu gehört ein gehaltvoller und weiter wachsender Bestand an Soziallehre, deren theologischer Horizont ein wichtiges korrektiv zu der „atheistischen“ Lösung darstellt. Zum Beispiel kann „die kirchliche Kultur der Weisheit die Informationskultur der Medien davor bewahren, zu einer sinnlosen Anhäufung von Fakten zu werden“. Die Kirche bringt auch noch etwas anderes in das Gespräch ein. Ihr besonderer Beitrag zur menschlichen Ordnung, einschließlich der Welt der sozialen Kommunikation, „ist ihre Sicht von der Würde der Person, die sich im Geheimnis des menschgewordenen Wortes in ihrer ganzen Fülle offenbart“.

Außer diesen Motiven hat die Kirche noch ihre eigenen Gründe dafür, sich für die sozialen Kommunikationsmittel zu interessieren.

Alle menschliche Kommunikation gründet auf der Kommunikation zwischen Vater, Sohn und Heiligem Geist. Aber mehr noch: die trinitarische Gemeinschaft erreicht die Menschheit: Der Sohn ist das vom Vater ewig „ausgesprochene“ Wort; und in und durch Jesus Christus, Sohn und fleischgewordenes Wort, teilt Gott den Frauen und Männern sich selbst und sein Heil mit. Ausgangspunkt der Kommunikation in der Kirche und durch die Kirche ist die Gemeinschaft der Liebe zwischen den göttlichen Personen und ihre Kommunikation mit uns.

V.
Ethik in der sozialen Kommunikation:

Der Katechismus der Katholischen Kirche formuliert, daß die Information durch die Medien im Dienst des Gemeinwohls stehen soll. Denn die Gesellschaft hat das Recht auf eine Information, die auf Wahrheit, Freiheit, Gerechtigkeit und Solidarität gründet.
 Es gibt also in der menschlichen Gesellschaft ein Recht auf Information über alle Tatsachen, die den Menschen, als einzelnen oder als Mitgliedern der Gesellschaft, je nach ihrer besonderen Situation zu wissen zukommt.

Doch die Massenkommunikation steht in der Gefahr, Menschen zu bloßen Konsumenten medialer Angebote zu degradieren und so Identitätsverlust und Passivität zu fördern. Die personalen Beziehungen des Menschen im persönlichen Bereich können entwertet werden und die unmittelbare Lebenswelt kann von einer medial vermittelten „Ersatzwelt“ verdeckt werden. Derartigen Gefahren entgegenzuwirken wird die Transparenz der Entscheidungsabläufe gefordert. Aber vor allem soll Würde, Schutz und Ganzheitlichkeit menschlichen Lebens beachtet werden. Auch soll die technische Entwicklung den Maßstäben der sozialen Verträglichkeit, der Gleichheit der Chancen und des sozialen Ausgleichs unterliegen. Mit einem Wort: Technik, die im Dienst des Lebens steht, soll diesen Kriterien genügen.
 

Die christliche Medienethik nimmt ihren Ansatz bei der menschlichen Person als Vernunft- und Freiheitswesen. Ihr Grundprinzip verpflichtet den medialen Prozeß auf Ermöglichung, Wahrung und Förderung menschlichen Personseins. Hieraus ergibt sich auch das Gebot der Medienfreiheit. Beschränkungen sind erst dort anzusetzen, wo der Freiheitsgebrauch des einen die Freiheit und den Personstatus des anderen bedroht.
 

Die öffentliche Gewalt hat hier mit Rücksicht auf das Gemeinwohl, dem die sozialen Kommunikationsmittel zugeordnet sind, besondere Verpflichtungen. Im Rahmen ihrer Zuständigkeit hat sie die wahre und rechte Freiheit der Information, deren die heutige Gesellschaft zu ihrem Fortschritt bedarf, zu verteidigen und zu schützen, das gilt besonders für die Pressefreiheit. Der öffentlichen Gewalt obliegt auch die Förderung der Religion, der Kultur und der schönen Künste sowie der Schutz der Leser, Zuschauer und Zuhörer im freien Gebrauch ihrer Rechte. 

Im Letzten aber trägt aber jede einzelne Person die Verantwortung, da er sich ja in freier und persönlicher Entscheidung der sozialen Kommunikationsmittel bedient. Dabei gilt es, sich für das zu entscheiden, was sowohl ethisch wie künstlerisch wertvoll und wissenswert ist. Ihre Aufgabe wird es also sein, die wirtschaftlichen, politischen und künstlerischen Belange so aufeinander abzustimmen, daß sie dem Gemeinwohl niemals zuwiderlaufen.

Die rechte Benutzung der sozialen Kommunikationsmittel setzt bei allen, die mit ihnen umgehen, die Kenntnis der Grundsätze sittlicher Wertordnung voraus und die Bereitschaft, sie auch hier zu verwirklichen.
 

Mit einem Wort hängt es von der Entscheidung des einzelnen Menschen ab, ob er die Medien für gute oder schlechte Zwecke, auf gute oder schlechte Weise benutzt. Doch davon hängt es ab, ob die sozialen Kommunikationsmittel dazu beitragen, eine menschliche Gemeinschaft zu schaffen und aufrechtzuerhalten, die auf Gerechtigkeit und Liebe beruht.
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